Thesenpapier AG Männerpolitik.

Arbeitstitel: Familienpolitik in Österreich

Untertitel: Sind wir ärmer geworden?


      Je höher die Kinderanzahl, desto schneller in die Armutsfalle.

Die Familie ist die Urzelle der Gesellschaft und besteht in biblischer Vorstellung

aus Mann und Frau und Kinder.
Die Basis ist die Ehe. Es liegt in der Natur des Menschen, dass ein Kind in einer Familie mit Vater und Mutter aufwachsen soll. ( Aussage des Familienbischofs Benno Elbs )  
Für das Aufwachsen der Kinder ist die Institution Ehe soziologisch und psychologisch

das sicherste Netzwerk, speziell in Krisensituationen. Sagt natürlich nicht aus, dass es Kindern in der Ehe automatisch besser geht.
Dennoch gibt es andere Formen und Lebensumstände, eheähnlicher Gemeinschaften die zu Erfolg und Einklang führen können wie z. B. Patchwork – Familie.
Z.B. Kardinal Schönborn stammt selbst aus einer Patchwork Familie und meint, er habe viel Glauben und Großherzigkeit erlebt. 
Das Zusammenleben bezw. die Verpartnerung von gleichgeschlechtlichen Personen kann nicht als Ehe im ursprünglichen Sinn bezeichnet werden..

Familienministerin Karmasin (parteilos, ÖVP nahe) will einen Umbau und eine Öffnung des Familienbildes,  auch in die Richtung, dass Homosexuelle und lesbische Paare dieselben Rechte und Pflichten haben sollen wie Eheleute, also auch z.B. Adoption von Kindern erlauben.
Ist ein „Umbau“ bezw. ein „öffnen“ des Familienbegriffs notwendig ?
Wer wünscht sich das?

Karmasin meint Familie ist dort wo Zusammenleben stattfindet .Sie meint Familie ist überall dort wo Menschen sich zu Hause fühlen. Sie ist gegen eine moralische Instanz (Kirche) die sagt was Familie ist. 
Ob die ÖVP diese Meinung mit trägt ist fraglich? Bis jetzt keine Äußerung.
Tendenz:

In österreichischen Haushalten (Familien) leben bereits 40% der Paare, ohne Kinder, teils aus Unsicherheit, teils aus Bequemlichkeit oder sonstigen Gründen.
Eines ist sicher, wenn Kinder fehlen schaut unsere Gesellschaft schnell alt aus und Zuzug ist notwendig und findet auch schon statt.
Österreich zählt zu den reichsten Ländern der Welt, mit den besten sozialen und medizinischen Sicherheiten und trotzdem trauen sich relativ wenige Menschen Kinder zu kriegen.
Der Kinderwunsch wird vielfach aufgeschoben und später auch oft aufgehoben.

Wieso dieses Zaudern? 
Stabilität als Bedingung einer Familiengründung wird erst in späteren Lebensjahren erreicht und als Grund vorgeschoben.
Junge Menschen sind heute länger in Ausbildung und wollen vorerst einmal „Leben“ – ist beispielsweise ein Grund. Auch der Zeitpunkt für die Erstgeburt wird häufig in spätere Jahre verlegt und dann kann es für weitere Kinder oft zu spät werden.
Das Glück mit Kindern zu leben wird zuwenig dargestellt und kommuniziert.
Zu Gegenmaßnahmen gehören eine Aufwertung des Familienbildes, Anreize und finanzielle Unterstützung für Eltern mit einem oder mehreren Kindern.

Die gesellschaftliche Anerkennung und Stellung in der Gesellschaft ist ebenso wichtig und unumgänglich. Kinder kosten jedoch Geld und müssen unterstützt werden.
Unterstützung für Familien in Österreich :
Kinderbetreuungsgeld ist eine Familienleistung (Anspruch haben auch Hausfrauen und Studentinnen und ist an den Mutter-Kind-Pass gekoppelt) Die Leistung wird bis zum 36. Lebensmonat des Kindes gewährt und ist einkommensabhängig.
(Berechnungszeitraum – die letzten 6 Monate vor der Geburt des Kindes)

Es gibt 5 Berechnungsvarianten, relativ kompliziert  (im Schnitt ca. € 435,-- pro Monat)
Ein Antrag mittel Formular ist notwendig.

Daneben gibt es die Familienbeihilfe für jedes Kind, bis zum 18. Lebensjahr.

Wird ein Kind für einen Beruf ausgebildet oder das Kind tritt ein Studium an wird die Familienbeihilfe bis zum 24. Geburtstag ausbezahlt. Unter gewissen Voraussetzungen gibt es die Familienbeihilfe auch bis zum 25. Geburtstag.
Die Höhe der Familienbeihilfe ist unterschiedlich, je nach Alter und liegt beim 
Kleinkind bei  € 109,70  bis  € 158,90 für 18 Jährige monatlich.
Bei mehreren Kindern in derselben Familie gibt es einen Mehrkinderzuschlag.

Zusätzlich gibt es jeweils im September ein Schulstartgeld von € 100,-- für jedes Kind zwischen 6 und 15 Jahren
.

Kinderabsetzbetrag: Jedem Steuerpflichtigen, dem Familienbeihilfe gewährt wird, steht im Wege der gemeinsamen Auszahlung mit dieser ein Kinderabsetzbetrag zu, der die Unterhaltsbelastung abgelten soll. Der Kinderabsetzbetrag ist einheitlich für jedes Kind 

 € 58,40 monatlich.
Der Kinderfreibetrag beträgt € 220,--

Schülerfreifahrt mit einem Eigenanteil von € 19,60 (Selbstbehalt)
Gratis Schulbücher.
Kinderbetreuung:

Wenn es um die Erziehung und die Betreuung von Kleinkindern geht, sind unterschiedliche Meinungen vorhanden.

Viele Eltern wollen ihr Kind im Kleinkindalter nicht „Fremderziehen“ lassen und wollen ganz bewusst diese Aufgabe selbst übernehmen.
Andere Eltern wollen oder können diese Aufgabe nicht übernehmen und sind froh, dass es Betreuungseinrichtungen gibt, die das übernehmen.

Der entscheidende Punkt ist die Wahlfreiheit der Eltern für ihr Kind und das Wohl der Kinder, ohne finanzielle Nachteile zu haben.
Die Stellung der einzelnen politischen Parteien zum „Umbau der Familie“ schaut so aus:

SPÖ: begrüßt den Vorstoß von Familienministerin Karmasin (ÖVP)

Alle Lücken müssen geschlossen werden und Homosexuelle und Lesbische Paare          müssen gleichgestellt werden.
 FPÖ: Keine „Hochzeit“ oder Eheschließung vor einem Standesbeamten für lesbische   und        homosexuelle Paare.
Partnerverträge genügen, Ablehnung aller Adoptionsmodelle für gleichgeschlechtliche Paare. Keine Gleichstellung. Familienbegriff soll so bleiben wie er ist.
GRÜNE: Die sexuelle Neigung der Eltern ist nicht entscheidend ob Kinder sich Wohlfühlen       und in einer Ehe  oder  eheähnlicher Umgebung aufwachsen. Also Öffnung für Alle.
NEOS: Öffnung der Zivilehe für Alle (Liberal, alles ist möglich)

STRONACH: Karmasin wolle Kinder möglichst früh „Fremderziehen“ lassen um ideologischen Einfluss auszuüben (wie früher die DDR) also gegen alle Öffnungen
.  

Was kann die KMB dazu beitragen?
Anerkennung von Familien mit Kindern, Familienbegriff genau definieren, 
„Leistbares wohnen“ fordern und fördern, Opa / Oma Dienste anbieten, 

Väterkarenz ermöglichen,

